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Errichtung einer multikulturellen Gesellschaft 

I sag' gar nix mehr, dös wird man doch noch sagen dürfen!  
Karl Valentin, eigentlich Valentin K. Fey (1882-1948, deutscher Kabarettist) 

Die Münchener "Abendzeitung" berichtete am 21. Januar 1991 über eine Rede des CDU-
Politikers Heiner Geißler während einer Tagung der Evangelischen Akademie in Tutzing 
(x268/177): >>... Durch Asylbewerber und Ausländer hat kein einziger Deutscher auch nur 
eine Mark weniger verdient oder weniger Rente bekommen oder auch nur einen Quadratmeter 
Wohnraum verloren.<< 
Die katholische Monatsschrift "THEOLOGISCHES" Nr. 5 - 1992 berichtete im Mai 1992 
über das Buch "Die Invasion der Armen" des deutschen Autors Jan Werner (x853/...): >>Gi-
gantischer ruinöser Asylschwindel 
Das Problem der Asylanten und illegalen Einwanderer beschäftigt zusehends die Öffentlich-
keit. Da kommt Jan Werners Buch wie gerufen. Gegenüber den selbsternannten Wortführern 
einer "multikulturellen Gesellschaft" hat es den Vorzug, sich nicht auf Ideologien zu verstei-
fen, sondern mit Fakten aufzuwarten. Dr. Hans-Werner Müller, so sein eigentlicher Name, ist 
als Gefolgsmann Helmut Schmidts sicher unverdächtig. Jahrelang war er Sprecher des Bun-
desministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Leiter der Innenpolitischen Abtei-
lung des Bundespresseamtes. 
Er weist überzeugend nach, daß die komplexe Thematik meist völlig einseitig behandelt wird, 
wobei die negativen Aspekte weitgehend verschwiegen werden. So kamen allein 1990 knapp 
200.000 Asylbewerber, die pro Jahr 1,64 Milliarden DM kosten. 
Die geringe Anerkennungsquote von 3-5 % macht deutlich, daß es sich um Armutsflüchtlinge 
oder auch bloße Wohlstandsschmarotzer handelt (S. 70). Ähnlich wie in den USA, Frankreich 
und England stellen die ausländischen Jugendlichen ein besonders schwieriges Kapitel dar. 
Da sie häufig weder den Hauptschulabschluß noch eine berufliche Ausbildung schaffen, wer-
den sie leicht zu "Gast-Arbeitslosen" und gleiten oft in die Kriminalität ab. 
- Werner entlarvt die Idee einer "multikulturellen Gesellschaft" als ideologisches Geschwätz 
(S.41 ff.) Während es sich bei Ausländern aus der EG um nationale Ausprägungen einer um-
fassenden europäischen Kultur handelt, stammt die Masse der Asylanten aus der untersten, 
ungebildeten Unterschicht. Tatsächlich funktioniert die "multikulturelle Gesellschaft" nir-
gendwo in der Welt. Konkrete Beispiele sind u.a. die USA (vgl. die scharfen Gegensätze zwi-
schen Weißen, Schwarzen, Lateinamerikanern), England, Frankreich, Belgien, Jugoslawien, 
die ehemalige Sowjetunion usw. Zudem lehnen Moslems/Türken jegliche Integration scharf 
ab (S. 255). 
Sodann ist die Kriminalität der Ausländer viermal so hoch wie die der Deutschen. Tendenz 
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steigend! (S. 101 ff.) Die zunehmende Straßenkriminalität ängstigt zusehends die Bürger. 
1989 wurden 1.568.420 Fälle registriert. Nach dem Bericht des Verfassungsschutzes von 
1989 sind knapp 100.000 Ausländer in der Bundesrepublik Mitglieder extremistischer Grup-
pen. (S. 122). Dagegen spielt die RAF keine Rolle. "Das Drogengeschäft ist voll in den Hän-
den der Araber." (S. 132)  
Jeder Asylbewerber kostet pro Jahr im Durchschnitt 16.000 DM (S. 77) ... 
Mehr und mehr wehren sich die Bürger dagegen, daß die enormen Zahlungen von knapp 16 
Milliarden pro Jahr an arbeitslose Ausländer andere Leistungen des Staates beeinträchtigen. 
Dabei sind die Deutschen keineswegs hartherzig, vielmehr "Weltmeister im Spenden". (S. 78) 
So beträgt der jährliche Kulturetat insgesamt 7,7 Milliarden, das Kindergeld 11 Milliarden. 
Für Berufsschulen stellt der Staat 7,7 Milliarden, für Kindergärten 2,8 Milliarden zur Verfü-
gung. Die hohe Staatsverschuldung von 1,5 Billionen = 1.500 Milliarden im Jahr 1991 macht 
deutlich, daß die Finanzierungsmöglichkeiten im Grunde bereits weit überschritten sind. Die 
Zeche werden unsere Kinder und Enkel zahlen müssen. (S. 91 ff.) 
- Immer wieder fordern gesellschaftliche Gruppen das Wahlrecht für Ausländer. Jedoch hätte 
dies verheerende Folgen. Inzwischen bestimmen schon wenige Stimmen knappe Mehrheiten. 
Geschlossen abstimmende Gruppen, etwa Moslems/Türken, könnten über die Zukunft unseres 
Landes entscheiden. Schon heute muß jeder Präsidentschaftskandidat in den USA ethnischen 
Minderheiten Zugeständnisse machen. (S. 256) 
Fazit: "Wir werden früher oder später die Masse der hier lebenden Ausländer (aus Nicht-EG-
Staaten) in ihre Heimatländer zurückschicken müssen." (S. 256) 
- Man mag nicht mit allen Lösungsvorschlägen Werners einverstanden sein. Überdenken soll-
te man sie auf jeden Fall. Sein Buch ist Pflichtlektüre nicht nur für alle Politiker und politisch 
Interessierte. Auch politisierende Geistliche aller Ebenen, Sozialverbände sowie kirchliche 
Lobbyisten einer ideologisch verstandenen, von ihnen mit "evangelischem" Pathos und Mora-
lin geheiligten Betreuungs- und Einwanderungspolitik sollten ruinöse Fakten nicht chronisch 
verdrängen.<< 
Der deutsche Jurist und Publizist Heinz Nawratil (1937-2015) berichtete später über die stei-
gende Zahl der Sozialhilfeempfänger (x268/197): >>... Eine grundlegende Form des Sozial-
hilferechts würde auch den vermeintlichen Arbeitskräftemangel schnell beheben; denn seit 
1992 haben sich Löhne und Sozialhilfe weitgehend angenähert.  
Nach Mitteilung des Bundesfinanzministeriums hatte ein repräsentativer Arbeitnehmerhaus-
halt" mit zwei Kindern monatlich netto 2.738 DM zur Verfügung gegenüber 2.659 DM Sozi-
alhilfe bei einem identischen Haushalt. In den östlichen Bundesländern hatten die Sozialhilfe-
empfänger sogar schon einen Vorsprung. Hier betrug die obige Relation 2.112 DM zu 2.279 
DM.<< 
Der CDU-Politiker Alfred Dregger erklärte am 28. Mai 1993 während einer Rede zur Asyl-
rechtsreform (x268/183): >>... Unbestreitbar ist, daß wir für die Finanzierung des Massen-
mißbrauchs unseres Asylrechts mehr Geld ausgeben als für die gesamte öffentliche Entwick-
lungshilfe. Die Asylbewerber, die zu uns kommen, gehören bestimmt nicht zu den Ärmsten, 
sonst hätten sie die Reise und irgendwelche Gebühren von Schlepperbanden nicht bezahlen 
können. ...<< 
Der österreichische Verhaltensforscher Irenäus Eibl-Eibesfeldt warnte im Jahre 1994 in seiner 
Streitschrift "Wider die Mißtrauensgesellschaft" die dichtbevölkerten Länder Europas, "Be-
völkerungsüberschüsse anderer Regionen aufzunehmen" (x268/185): >>... Die Einwanderer 
nehmen mit ihrer Niederlassung auf die Dauer die kostbarste Ressource in Anspruch, die ei-
nem Volk zur Verfügung steht, nämlich das Land. ...  
Gestattet ein Volk anderen den Ausbau von Minoritäten im eigenen Lande, dann tritt es prak-
tisch Land ab und belastet sich innerhalb der eigenen Grenzen mit zwischenethnischen Kon-
flikten. << 



 3 

Der deutsche Jurist und Publizist Heinz Nawratil berichtete später über die Folgen der Ein-
wanderung (x268/185): >>Aus Sicht der Einwanderer handelt es sich um eine unblutige 
Landnahme, aus der Sicht der Einheimischen um einen Verlust der Heimat; denn viele Fami-
lien ziehen aus den Ausländervierteln weg, weil sie den Eindruck haben, daß ihre Kinder in 
mehrheitlich deutschen Schulen mehr lernen oder weil ihnen die Straßen im Kiez zu unsicher 
geworden sind.  
Soweit es Vertriebene aus Ostdeutschland sind, verlieren sie ihre Heimat so zum zweiten Mal. 
...<< 
Der CDU-Politiker Christian Wulff (von 2010 bis 2012 deutscher Bundespräsident) schlug im 
Februar 1996 im Nachrichtenmagazin "Focus" (6/1996) vor, ausländische Straftäter zum 
Strafvollzug in ihre Heimatländer zu schicken (x268/196): >>Viele Kriminelle aus den ärm-
sten Ländern Europas empfinden unseren Vollzug als keineswegs unangenehme Unterbrin-
gung mit bester Verpflegung und Verdienstmöglichkeiten. Dabei leben sie teilweise besser als 
rechtstreue Bürger in ihrem Heimatland. ...  
Auch bei einer Kostenerstattung an die Herkunftsländer würden wir angesichts der bei uns 
anfallenden Kosten von fast 200 Mark pro Hafttag Hunderte von Millionen einsparen. << 
Im Jahre 1998 betrug die Zahl der gemeldeten Ausländer 7 % der Gesamtbevölkerung. Sie 
erhielten etwa 23,3 % des bundesdeutschen Sozialhilfebudgets (x268/176). 
Die Wochenzeitung "Das Ostpreußenblatt" berichtete am 26. Juli 2003 (x887/...): >>Hintze: 
Duckt Euch! 
Kohls Ex-General fordert Kontinuität in der Mißacht ung deutscher Interessen 
Eigentlich wäre die Diskussion bei Sabine Christiansen am vorletzten Sonntag belanglos ge-
wesen - war doch aus dem Hickhack, aus der Pöbelei des sozialdemokratischen Europa-
Abgeordneten Martin Schulz gegen den italienischen Ministerpräsidenten und dessen ebenso 
witz- wie niveauloser Replik, die Luft raus - wäre da nicht eine Bemerkung des ehemaligen 
CDU-Generalsekretärs, des Pfarrers Peter Hintze, gewesen.  
Der fand zwar auch Berlusconis Bemerkung unappetitlich, der Sozi solle sich in einem Film 
über KZs als Kapo-Darsteller bewerben, doch empörte es ihn noch viel mehr, daß Bundes-
kanzler Schröder daraufhin seinen Urlaub in Italien abgesagt hatte. Es habe bisher, so Hintze, 
allgemeine Übereinstimmung bei allen Bundesregierungen von Willy Brandt bis Helmut Kohl 
gegeben, im internationalen Verkehr nicht für Deutschland dessen Gewicht als größtes, volks-
reichstes und wirtschaftlich stärkstes Land Europas in die Wagschale zu werfen - "wegen un-
serer Vergangenheit". 
Da geht der deutsche Wähler davon aus, daß seine Regierungen bei internationalen Verhand-
lungen die Interessen Deutschlands wahrnehmen, und nun müssen wir hören, daß tatsächlich 
alle Bundesregierungen stets alles geschluckt haben, was das Ausland von ihnen forderte. 
Denn nichts anderes bedeutet doch die Darstellung des Pfarrers Hintze, der auch niemand in 
der Christiansen-Runde widersprach - im Gegenteil nickten alle verständnisvoll mit dem 
Kopf. 
Dann leuchtet es auch ein, warum die Bundesrepublik mit riesigem Abstand die höchsten Net-
to-Zahlungen an die Europäische Union zu leisten hat, nämlich in diesem Jahr beispielsweise 
14,7 Milliarden Euro, das sind 22,7 Prozent des gesamten EU-Haushaltes. Davon versorgt 
sich zunächst einmal der EU-Verwaltungsapparat, um dann den Rest an andere Staaten zu 
verteilen, so zum Beispiel an Griechenland, an Portugal, an Spanien und an Irland (dem es 
inzwischen wirtschaftlich weitaus besser geht als Deutschland). 
Dann wird auch verständlich, warum unser Land die dritthöchsten Beiträge an die Uno zu 
entrichten hat, warum Bundeswehrsoldaten nahezu in aller Welt die Köpfe bei internationalen 
Konflikten hinhalten müssen bei Einsätzen, deren Kosten inzwischen in die Milliarden gehen. 
Und so geht es beliebig weiter. Offenbar "wegen der deutschen Vergangenheit" schlossen wir 
mit allen möglichen Ländern Sozialabkommen, die zum Beispiel zur Folge haben, daß in 
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Deutschland lebende Ausländer in der Krankenversicherung erhebliche Vorrechte gegenüber 
deutschen Versicherten haben.  
Wenn Ausländer in Deutschland krankenversichert sind, gleichgültig ob sie arbeiten, ob sie 
arbeitslos oder Sozialhilfeempfänger sind, dann sind automatisch kostenlos auch ihre Famili-
enangehörigen in den Heimatländern mitversichert, und der Begriff der Familie wird nach der 
jeweiligen ausländischen Rechtslage ausgelegt. In der Türkei gehören zur Familie auch die 
Eltern des in Deutschland Versicherten sowie dessen Geschwister. Deren Behandlung in der 
Türkei hat die deutsche Versicherung zu finanzieren! 
"Die deutsche Vergangenheit" ist offenbar auch die Ursache für die unvergleichlich großzügi-
ge deutsche Asylregelung. In kein anderes Land sind, zumal wenn man es umrechnet auf die 
Bevölkerungsgröße, so viele Ausländer geströmt wie in die Bundesrepublik. Das hat dann zur 
Folge, daß etwa ein Viertel der Ausländer Sozialhilfe oder ähnliche staatliche Leistungen be-
zieht; das waren 2001 über 600.000. Und das bei einem Ausländeranteil, der nicht einmal 
neun Prozent ausmacht. 
Wie Deutschland gemolken wird und mit welcher Großzügigkeit unsere Regierungen die 
Steuergelder "aufgrund unserer Vergangenheit" verschleudert, das mag etwa aus dem kürzlich 
zu Tage getretenen Wahnsinn hervorgehen, daß aus deutschen Steuergeldern alljährlich 
25.000 Euro zur Finanzierung der Love Parade nach Mexiko-Stadt überwiesen werden. 
Deutschland läßt sich permanent "mit unserer Vergangenheit" erpressen, und keine Regierung 
wagt Widerstand. Und wenn Kanzler Schröder das tut, was an seiner Stelle jeder andere Re-
gierungschef auch getan hätte, nämlich seinen Urlaub absagt, nachdem sein Land massiv be-
leidigt worden war, dann deutet das Pfarrer Hintze als Bruch des Konsenses deutscher Katz-
buckelei. 
Der deutsche Wähler hat diesen Mechanismus noch nicht begriffen. Er mag sich zwar wun-
dern, daß ein an sich wohlhabendes Land mit einer leistungsfähigen Wirtschaft pleite ist, doch 
führt er das auf undurchschaubare und nicht zu ändernde internationale Gesetzmäßigkeiten 
zurück. Nur in seltenen Fällen legt jemand den Finger in die Wunde wie am 18. dieses Mo-
nats in der FAZ der namhafte Volkswirtschaftler Prof. Dr. Franz-Ulrich Willeke.  
Der Verfasser zahlreicher wissenschaftlicher Werke schreibt: "Die defizitäre Haushaltslage 
Deutschlands und die Schwächung der öffentlichen Investitionstätigkeit hängen bei allen son-
stigen Problemen auch mit dem hohen Nettobeitrag zusammen" (den Deutschland an die EU 
zahlen muß). Und, so sei ergänzt, die exorbitanten Zahlungen wiederum werden begründet 
mit "der deutschen Vergangenheit." 
Natürlich bekämpfen alle, die von der angeblichen Einmaligkeit der deutschen Verbrechen 
profitieren, jeden Versuch, die damaligen Ereignisse auf ihr wirkliches Ausmaß zurückzufüh-
ren, würde ihnen doch durch die Aufklärung die Waffe aus der Hand geschlagen, mit der sie 
uns erpressen. Das kann aber nicht hindern, die Bemühungen sachlich fortzusetzen. 
Man stelle sich vor, daß etwa die Regierung der USA mit gebeugtem Haupt in internationale 
Verhandlungen ginge, weil das moderne Amerika nur entstehen konnte, nachdem man die 
Urbevölkerung ausgerottet hatte, oder daß die Briten von Reue über die Unmengen von Blut 
geschüttelt wären, die ihr gewaltiges Kolonialreich gekostet hat, oder daß Putin die Interessen 
Rußlands hintan stellt angesichts der 80 Millionen Toten, die sein Land zur Zeit der bolsche-
wistischen Herrschaft verursacht hat. Niemand erwartet das von ihnen. 
So mögen endlich auch die Deutschen wieder zur selbstbewußten Nation werden.<< 
Das deutsche Nachrichtenmagazin "COMPACT" berichtete am 27. Oktober 2018 im COM-
PACT-Spezial 18 (x322/37-39): >>Irrweg Doppelpaß 
_ von Heinrich Lummer 
Als im Juni 1953 beim Aufstand in der DDR offenkundig wurde, daß die Regierung das Volk 
nicht hinter sich hatte, bemerkte Bertolt Brecht zynisch, dann müsse sich die Regierung eben 
ein neues Volk wählen. Eine solche Wahlchance ist nur wenigen Regierungen vergönnt. Die 
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jetzige Regierung hat sie: Man eröffne den in Deutschland lebenden Ausländern die Chance, 
Deutsche zu werden, damit sie wählen können, und gleichzeitig, Ausländer zu bleiben. Und 
schon hat man Hunderttausende, wenn nicht Millionen dankbarer Wähler. Die Massenein-
wanderung wird durch Masseneinbürgerung ergänzt. 
Schon in der Debatte um die Wiedervereinigung wurde der Nationalmasochismus deutlich, 
der sich bei Linksintellektuellen wie Günter Grass in der These äußerte, Deutschland habe 
wegen Auschwitz das Recht auf Wiedererlangung der nationalen Einheit verwirkt. Glückli-
cherweise konnten Leute wie Grass, Jürgen Habermas oder Walter Jens die Wiedervereini-
gung nicht verhindern. Deshalb sinnen sie nun nach anderen Möglichkeiten, den deutschen 
Nationalstaat zu überwinden. Deutschland soll den Deutschen genommen werden - und ein 
Hebel ist die doppelte Staatsbürgerschaft. 
Dabei ist der Erwerb der deutschen Staatsangehörigkeit durch Einbürgerung traditionell an 
zwei Voraussetzungen gebunden: Einmal erwarten wir die Entlassung aus der bisherigen 
Staatsangehörigkeit, zumindest das redliche Bemühen darum. Zum anderen muß der Betrof-
fene vor der Einbürgerung einen erfolgreichen Integrationsprozeß durchlaufen haben. Dem-
gegenüber will Rot-Grün die deutsche Staatsangehörigkeit bedingungslos zum Nulltarif ver-
geben. Dagegen lassen sich gute Argumente ins Feld führen. 
Zehn Gegenargumente 
1.) Doppelstaatlichkeit bremst Integration: Im Kernbereich der Diskussion steht die Frage, ob 
die Abgabe der deutschen Staatsangehörigkeit an Ausländer die Integration fördert oder eher 
behindert. Zutreffend sieht ein Kommentator der Frankfurter Allgemeinen Zeitung den Kern-
punkt des Streits in der Bereitschaft der rot-grünen Regierungskoalition, die "Einbürgerung so 
wenig wie möglich an den Integrationswillen des Eingebürgerten" zu binden.  
Schon jetzt muß weitgehend festgestellt werden, daß namentlich türkische Ausländer keinen 
ausreichenden Willen zur Integration erkennen lassen. Die meisten von ihnen könnten längst 
die deutsche Staatsangehörigkeit besitzen. Sie wollen es nicht, weil sie Türken bleiben wol-
len. Schon diese Tatsache unterstreicht nachdrücklich die fehlende Integrationsbereitschaft als 
Voraussetzung für die Übernahme der Staatsangehörigkeit.  
Genauso wenig spricht es für Integrationswillen, wenn man zu Hause nur Türkisch spricht 
und viele Kinder deshalb in der Schule Sprachprobleme haben, die geeignet sind, die Leistung 
ganzer Klassen zu mindern. Wenn diese Menschen die deutsche Staatsangehörigkeit zusätz-
lich zum Nulltarif erhalten, werden keinerlei Integrationsanstrengungen mehr verlangt. Je 
leichter die Erlangung der deutschen Staatsangehörigkeit, desto geringer die Integrationsbe-
reitschaft. 
2.) Doppelstaatlichkeit schafft Parallelgesellschaften: Hinter dem Doppelpaß-Verlangen steht 
bei vielen Türken der Wunsch, sich im Sinne der Rosinentheorie die Vorteile beider Staatsan-
gehörigkeiten zu sichern. Man will vom Herzen her Türke bleiben und die deutsche Staatsan-
gehörigkeit als Zugabe. Sicher spielt da manchmal auch gesellschaftlicher Druck eine Rolle, 
denn es wird einem Türken im Elternhaus oder in der türkischen Heimat oft übelgenommen, 
die türkische Staatsangehörigkeit aufzugeben.  
Schließlich hat man ja in der Schule gelernt, daß es eine große Gnade Allahs sei, als Türke 
geboren zu werden. Mehr als bei jedem Deutschen spricht hier die Stimme des Blutes und der 
Kultur. Der fehlende Wille dieser Menschen, Nur-Deutsche zu werden, kann und darf für uns 
aber kein Grund sein, ihnen die deutsche Staatsangehörigkeit zusätzlich zu gewähren. Auf 
diese Weise fördert und schafft man Separat- oder Parallelgesellschaften. 
3.) Doppelstaatler sollen rot-grüne Mehrheit sichern: Die hartnäckige Absicht von Rot-Grün, 
eine Änderung des Staatsangehörigkeitsrechts zu vollziehen, erfolgt ganz offensichtlich nach 
der Devise, durch Begünstigung von Ausländern die Gunst künftiger Wähler zu erlangen. 
Nicht autochthone Deutsche, sondern Doppelstaatler, sprich Ausländer, könnten dann den 
Wahlausgang und damit das politische Leben in Deutschland nachhaltig mitbestimmen oder 
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als Zünglein an der Waage entscheiden. Insofern ist es mangels anderer plausibler Gründe 
naheliegend, daß sich Rot-Grün die Mehrheit mit Hilfe von Ausländern sichern will. Diese 
Instrumentalisierung der Staatsangehörigkeit ist makaber und verwerflich. 
4.) Doppelstaatler können instrumentalisiert werden: Die türkische Regierung hat in den zu-
rückliegenden Jahren die Forderung nach einer doppelten Staatsangehörigkeit stets unter-
stützt. In vielen Fällen hat sie die deutsche Politik insofern unterlaufen, als sie Personen, die 
nach der Entlassung aus der türkischen Staatsangehörigkeit die deutsche erhielten, sie ihr 
nachträglich wieder erteilte. Durch diese unfreundliche und unanständige Politik hat Ankara 
eine große Zahl von Doppelstaatlern produziert. Die Interessenlage der türkischen Regierung 
ist klar. Wir werden durch die Doppelstaatler in absehbarer Zeit eine Diskussion über die tür-
kische und andere Minderheiten in Deutschland erhalten.  
Je weniger Integration gelingt, desto schneller kommt die Frage nach der Anerkennung der 
Minderheiten und ihrer Rechte. Und natürlich nimmt sich dann der türkische Staat das Recht, 
für die Minderheiten einzutreten, sie zu instrumentalisieren. Die demographische Entwick-
lung im Kosovo läßt grüßen. (Die Republik Albanien war als Schutzmacht der albanischen 
Bevölkerungsgruppe in der serbischen Provinz Kosovo aufgetreten und hatte deren Unter-
grundarmee UCK unterstützt). 
5.) Doppelstaatlichkeit verletzt Gleichheitsgrundsatz: Die von Rot-Grün beschlossenen Rege-
lungen zur doppelten Staatsbürgerschaft berühren auch den Gleichheitsgrundsatz. Zunächst 
einmal haben Millionen Ausländer zwei und der arme, dumme Deutsche nur eine Staatsange-
hörigkeit. Das kommt einer faktischen Spaltung der Gesellschaft gleich. Es gibt Nur-Deutsche 
und Auch-Deutsche. Das hat politische Folgen: Doppelstaatler können nämlich in zwei Län-
dern wählen! Sie genießen die jeweiligen Vorteile als Staatsbürger zum Beispiel beim Kauf 
von Grundstücken.  
Der Doppelstaatler kann je nach Bedarf das eine oder andere Rechtssystem in Anspruch neh-
men, etwa beim Scheidungsrecht, das in muslimischen Ländern stark den Mann begünstigt. 
Er kann sich in zwei Staaten für den öffentlichen Dienst bewerben. Er kann politische Ämter 
in zwei Staaten ausüben. Seine Reisefreiheit ist im Hinblick auf unterschiedliche Visums-
pflichten größer als die eines Nur-Deutschen. Die Gruppe der Doppelstaatler ist also eindeutig 
privilegiert. …<< 
 
Genderismus 

Wir haben den Kontakt zur Realität verloren. - Keine Angst, die findet uns schon wieder. 
Spottvers der 68er Bewegung 

Im September 1995 wurde während der 4. Weltfrauenkonferenz der Vereinten Nationen in 
Peking das sogenannte "Gender-Mainstreaming" eingeführt. Es ging damals zunächst ledig-
lich um die Gleichberechtigung der Geschlechter und die Beseitigung patriarchaler Rückstän-
de. 
Beim sogenannten Genderismus handelte es sich jedoch tatsächlich vor allem um die 
zwangsweise Durchsetzung von Pseudo-Antidiskriminierungsmaßnahmen und um ideologi-
sche Umerziehungsmaßnahmen, die darauf abzielten, unsere christlich-bürgerliche Gesell-
schaft zu spalten sowie wesentliche demokratische Grundrechte abzuschaffen.  
Der Genderismus ist ein gemeingefährliches Sozialexperiment (Schaffung einer multiethni-
schen, multikulturellen, multireligiösen und letzten Endes antidemokratischen Gesellschaft 
mit entwurzelten, egoistischen, rücksichtslosen, stupiden Einheitsmenschen).  
Diese "multikulturellen Einheitsmenschen" sollen mit "speziellen Erziehungsprogrammen" 
(nach dem Vorbild der totalitären Herrschaftssysteme, wie z.B. Islamismus, Kommunismus, 
Faschismus, Nationalsozialismus) ohne Geschlecht (Genderismus), ohne eigenen National-
staat (ohne Herkunft und Heimat), ohne Geschichte und Kultur (Multi-Kulti), ohne eigene 
Identität und schließlich ohne stabile familiäre Bindung (Leben in Großkommunen) formatiert 
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werden.  
Die Wochenzeitung "Preußische Allgemeine Zeitung" berichtete am 13. Oktober 2012 
(x887/...): >>Von der Gleichberechtigung zur globalen Gleichschaltung 
Nach dem Willen des Bundesrats soll künftig in den Führungsetagen von Unternehmen ein 
fester Anteil Frauen sitzen. Die Befürworter einer gesetzlich festgelegten Frauenquote spre-
chen von Gleichberechtigung, die den Frauen bei der Besetzung von Spitzenpositionen bis-
lang verwehrt werde.  
Gleichberechtigung wird heute allerdings allzu gern mit Gleichstellung bezeichnet, die einer 
Gleichschaltung im Sinne der Herrschenden Tür und Tor öffnet. Der ganze Unsinn dieses Ge-
dankens kommt besonders in der Geschlechtergleichschaltung ("gender mainstreaming") zum 
Ausdruck, die nicht etwa eine Geschlechtergleichberechtigung zur Folge hat, sondern die ei-
ner Geschlechterzerstörung gleichkommt. 
Auch der in diesem Zusammenhang zu nennende Feminismus als Ideologie von der Füh-
rungsrolle der Frau erfüllt keine sinnvolle Funktion innerhalb unseres Staatswesens. Er ist 
fehl am Platze, denn er hat die Frau ihrer vordringlichen Rolle beraubt. Ebenso wie den 
Mann, der die Familie schützte, ernährte und ihr in bestimmten organisatorischen Aufgaben 
zur Seite stand. Das alles soll nun beseitigt werden.  
Der Daseinszweck des Mannes ist völlig in Frage gestellt. Indem man den Mann seiner typi-
schen männlichen Aufgaben beraubt, entmannt man ihn sozial und im weiteren Zuge dann 
auch wirtschaftlich und politisch. Die biologisch-psychischen Konsequenzen bleiben nicht 
aus. Entmannte Männer suchen in Übertreibungen, im Alkohol und in der Zerstörungswut ihr 
seelisches Ventil.  
Gleichzeitig damit wird auch die Frau entweiblicht, sie sucht in Männertätigkeiten ihre Zu-
flucht (Karrierefrauen) und kann auch für ihre Kinder nicht länger die Mutter sein. Biologisch 
zwar, aber psychisch und im eigentlichen Sinne ist sie damit völlig überfordert, denn sie lebt 
ja nach einem anderen "Programm". Liebe gibt sie ja nur oder überwiegend in ihren Beruf, 
dem Mann eventuell noch Sex, aber der ist dann wenig mehr als ein Spaß, der keine partner-
schaftlichen Funktionen mehr hat. Mann, Kinder und damit Familie bleiben auf der Strecke. 
Wie wird nun das Ziel sozialer Entmannung und familiärer Zerstörung erreicht? Mit Niedrig-
entlohnung zum Beispiel. Lohndumping bei Männern führt zum Zwang der Mitarbeit der 
Ehefrau, Lohndumping bei dieser wiederum zur Verschuldung und der Abhängigkeit von 
Geldverleihern (Papiergeldversprechern), weil das Geld beider nun doch nicht für die Familie 
reicht. ... 
Fazit: Wer das Männliche zerstört, zerstört letztlich auch das Volk, damit auch die Familie, 
ebenso die Frau, und führt durch das egoistische Konsumentenverhalten die gesamte Existenz 
auf diesem Planeten in Dauerkonflikte und damit in den Abgrund. Da nützen auch Gesetze 
nichts mehr. Das feministische Programm sowie auch die einseitige Intellektualisierung der 
Menschheit bei fortschreitendem Verlust der natürlichen Emotionen war ein Fehlprogramm. 
Was eigentlich hätte laufen müssen, wäre Demut vor den Naturgesetzen, bescheidene Lebens-
führung, echte Religiosität und Gemeinschaftsdenken. Dies alles war bei den sogenannten 
"Wilden" noch selbstverständlich.  
Diesen Prinzipien folgend, bräuchten wir weder Kapitalismus noch Sozialismus oder Femi-
nismus, auch ein neuer Maskulinismus, wie er sich beim Extrem-Bodybuilding und bei militä-
rischer Gewalt zeigt, ist überflüssig.  
Weiteres Fazit: Die gesamte Zivilisation (Verbürgerlichung der Lebensweise) hat im Grunde 
versagt. Der Geist der Aufklärung ist in einem Ungeist des Materialismus zu Ende gegangen. 
Kultur, das also, was man pflegt, hat seinen Sinn verloren, denn inzwischen werden mehr und 
mehr kulturzerstörerische Dinge gepflegt. ... 
Sogenannte Demokratisierung, internetgesteuerte "Revolutionen" und die angeblich notwen-
dige "Globalisierung" zur Erreichung optimaler Profitergebnisse des kapitalistischen Zinssy-
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stems sind die Instrumente der Machterhaltung geworden, für die jeder Preis gezahlt wird. 
Begleitendes Instrumentarium sind die Massenmedien, deren ausgesuchte und aussortierte 
Inhalte den Völkern das vorgeben, was zur Machterhaltung der bestehenden Systeme nützlich 
erscheint. Alles andere wird als Störwissen ausgeblendet. 
Der zunehmende Verlust der Ethik, die Nichtbeachtung der Zehn Gebote, die sich in der Be-
liebigkeit von Lebensstilen und Verhaltensweisen zeigen, werden nun mit dem neuen Begriff 
der "Menschenrechte" getarnt, deren Definition aus neuen linken philosophischen Ideenkü-
chen und Denkfabriken - die Frankfurter Schule läßt grüßen - der um ihr Leben kämpfenden 
Machtelite stammt. Sozialismus im Mäntelchen des Weltkapitals. 
Nicht mehr Weltrevolution per Kommunismus, sondern Weltumerziehung per Medieninfor-
mation heißt die Devise. Links gilt also weiterhin als schick und förderungswürdig und wird 
chimärenhaft mit einer immanenten Friedens- und Wohlstandsversprechung gleichgesetzt. 
Zurück zu einem neuen, umgefärbten Kommunismus? Wir drehen uns im Kreis, und das Volk 
macht auch noch mit.<<  
Die Wochenzeitung "Preußische Allgemeine Zeitung" berichtete am 12. Januar 2013 über 
"Gender-Mainstreaming" (x887/...): >>Ein Sozialexperiment 
Kritik an "Gender-Mainstreaming" und den Zielen 
Seit Mitte der 50er Jahre gibt es den Begriff des "Gender", mit dem das sogenannte soziale 
Geschlecht - im Gegensatz zum biologischen - dingfest gemacht werden soll. Mitte der 90er 
Jahre (im September 1995) wurde "Gender-Mainstreaming" auf der Weltfrauenkonferenz in 
Peking eingeführt. Vordergründig geht es dabei um die Gleichberechtigung der Geschlechter 
und "die Beseitigung patriarchaler Rückstände", faktisch jedoch um eine Umerziehung zur 
Angleichung der Geschlechter - an der biologischen Disposition vorbei. ...<< 
Die Zeitschrift "CIVITAS" des katholischen Civitas Instituts berichtete am 19. Juni 2015 
(x892/…): >>Argumentationshilfe gegen die schulischen Lehrpläne mit Gender Main-
streaming  
… Die bekannte und äußerst verdienstvolle Psychagogin Christa Meves hat für die Wider-
standsbewegung niedersächsischer Eltern eine Argumentationshilfe verfaßt und wünscht 
ausdrücklich deren Verbreitung. 
Christa Meves  
Liebe Eltern, merkt auf!  
Es sind befremdliche schulische Maßnahmen im niedersächsischen Ministerium anberaumt 
worden: Gender Mainstreaming soll hierzulande im Unterricht fächerübergreifend dem Unter-
richt hinzugefügt werden. Das heißt: Die Jugendlichen sollen nicht etwa nur in einem Fach 
über geschlechtliche Zusammenhänge aufgeklärt werden, sondern die Behörde will ihnen als 
eine HAUPTSACHE - so heißt das Wort Mainstreaming ins Deutsche übersetzt - eine neue 
Lehre über die Geschlechter in allen Schulfächern vermitteln.  
Die Kinder sollen nun erfahren, daß es nicht mehr vorgegeben ist, daß Mann und Frau sich 
zusammenfinden, um mit den daraus erwachsenen Kindern eine Familie zu bilden, sondern 
daß ihnen als "Gender" eine Fülle weiterer Möglichkeiten geschlechtlichen Umgangs offen 
stehe. Den Schülern und Schülerinnen soll beigebracht werden, daß die geschlechtliche Ver-
einigung von Mann und Frau nicht eine biologische angeborene Gegebenheit ist.  
Sie sollen neu lernen, daß es gleichrangig möglich ist als Lesbe, Schwuler, Bisexueller, 
Transsexueller, Transgender, Intersexueller oder als sexuell vielfach Wechselnder zu leben. 
Es soll damit ausgeschaltet werden, daß die Jugendlichen es nicht mehr für selbstverständlich 
halten, ihr Geschlechtsleben nach ihren angeborenen Körperformen auszurichten. Die Schüler 
sollen lernen, daß sie selbst die Form ihres Geschlechtslebens bestimmen können. Daß Mann 
und Frau angeboren und zur Ehe miteinander bestimmt seien, sei ein überholtes Vorurteil, das 
jetzt überwunden werden müsse. 
Aber das ist eine Irrlehre! 
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Daß der Mensch als ein Mann oder als eine Frau durch diese Welt gehen soll, - so weiß es 
jetzt die Hormonwissenschaft ganz genau - wird bereits unmittelbar bei der Zeugung fest-
gelegt und durch die Einwirkung von Geschlechtshormonen im ungeborenen Kind zur Entfal-
tung gebracht. Im Alter von 4 bis 7 Jahren merkt das Kind das dann und beginnt sich als 
Junge nach dem Vater und als Mädchen nach der Mutter auszurichten, um eines Tages ein 
Mann und ein Vater, als Mädchen eine Frau und eine Mutter werden zu wollen.  
Neuerdings soll nun in der Grundschule den Kindern vermittelt werden, daß es auch anders 
gehen könne. Sie könnten auch hier schon wählen, was sie werden wollen, wenn sie erwach-
sen sind, z.B. als Junge eine Frau und als Mädchen ein Mann. Das aber sind und bleiben 
Abweichungen vom angeborenen vorgegebenen Geschlecht, die nach Gender Mainstreaming 
nun als normal gelehrt und angeregt werden sollen. 
Liebe Eltern, Ihnen allen wird dieses neue Unterrichtsziel absurd erscheinen, und dieses 
Konzept als eine ausgefallene Mode, die, so denkt man bald wieder verschwinden wird. Aber 
dennoch kann diese Irrlehre für manche unserer Kinder heute zur Verführung werden. Wenn 
z.B. Jungen in diesem Alter keinen Vater haben, der ihnen ein Vorbild ist, oder den sie nicht 
nachahmen möchten, weil er säuft, schlägt oder einfach weg ist, während die Mama das 
Leben packt und gut drauf ist, kann der kleine Sohn in diese Schiene geraten und dann sogar 
später meinen, er hätte von Anfang an anders sein wollen als es sein Geschlecht vorgibt.  
Im Jugendalter können solche Kinder dann doch aufgeschlossen sein für die neue Mode. 
Vielen Eltern in deutschen Ländern, aber auch in manchen anderen europäischen Ländern ist 
das aber gar nicht recht. Sie demonstrieren vor den Parlamenten; denn dieses Gender Main-
streaming wird in vielen Instituten der EU bereits öffentlich programmiert. Deshalb werden 
die Unterrichtsmaterialien jetzt bereits dieser Theorie entsprechend verändert. 
Eltern! Mit dieser so international programmierten Lehre könnt Ihr nicht einverstan-
den sein! 
Denn, wenn sie Erfolg hat, wird es immer weniger Familienbildung geben, und der Geburten-
schwund wird immer größer werden. Damit wird die Hoffnung auf Zukunft in Wohlstand 
immer mehr gefährdet! Erst recht nicht könnt ihr dann auf Großelternschaft hoffen. Die Enkel 
bleiben dann aus! Dieser Hauptstrom, der jetzt eingerichtet werden soll, entspricht nicht den 
Wünschen, die die Mehrheit der Menschen heute in Europa hat: Sie wollen in gesunden 
zusammenhaltenden Familien leben. 
Wehrt Euch, Ihr Eltern, gegen solche Schulpläne! Unser Grundgesetz sagt: Die Erziehung der 
Kinder liegt zuförderst in der Hand der Eltern. Das Recht zum Widerstand ist auf Eurer Seite! 
…<< 
Die Tageszeitung "Die Welt" berichtete am 25. Juni 2015: >>Genderwahn  
Grüne werden an ihren Sex-Ideologen zugrunde gehen  
Die Grünen waren im Südwesten auf dem Weg zur Volkspartei. Dank einiger Ideologen ver-
spielen sie das. Emanzipationslinke können eben einfach nicht anders, als Privates zu regle-
mentieren.  
Die Emanzipationsverfechter haben ihren Humor verloren, und das wird ihnen noch leid tun. 
Der Humor war oft sarkastisch, ironisch, manchmal bewußt boshaft, aber jetzt ist er ver-
schwunden. Eine fröhliche Loveparade, ein putzig-überschwenglicher CS-Day? Das kommt 
alles an sein Ende. An ihre Stelle tritt der verordnete Zwang zu einer bestimmten Sichtweise, 
schon lange, aber hinzu kommen jetzt auch offener Haß gegen angeblich Rückwärtsdenkende, 
eine manchmal kaum verhüllte Verfolgungsfreude, ein gedankenpolizeilicher Schub schon 
beim Aufwachen. 
Die Linke möchte von früh bis spät eine Toleranz verordnen, deren Grenzen nicht mehr das 
Gesetz, sondern ihr eigenes subjektives Empfinden ist. An die Stelle humorvoller Lovepara-
de-Tänzer treten Femen-Kämpferinnen, oder Internetinquisitoren mit Decknamen, oder Bil-
dungsideologen, die Grundschüler im Unterricht fächerübergreifend mit Wörtern wie "inter-
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sexuell" verwirren wollen. 
Die Vertreter einer solchen Weltsicht sind in vielen Parteien zu finden, und sie erheben einen 
Herrschaftsanspruch. Die Anhänger politischer "Korrektheit" versuchen nicht, die Gleichbe-
handlung von Minderheiten durchzusetzen, sondern deren gesellschaftlich und politisch tief 
verankerte Vorbildrolle. Diese Rolle soll so alternativlos und so verhaltensbestimmend sein 
wie früher das von der Linken bekämpfte Patriarchat. 
Das ist oft so bei derartigen Bewegungen - man möchte die Macht des Gegners gerne selber 
haben. Und zwar in genau demselben Umfang. Wenn diese Macht erreicht ist, dann soll der 
Mehrheit, gegen die man bisher kämpfte, das Lachen vergehen. So, wie die Emanzipations-
kommissarinnen und -kommissare das Lachen schon längst verloren haben. 
Der Kompaß steht auf N - wie Nulltoleranz 
Ihr Kurs mit der Kompaßnadel auf N wie Nulltoleranz wird sie bald in Probleme stürzen, die 
sie in ihrer Verstiegenheit nicht sehen. Da hat die saarländische Ministerpräsidentin Annegret 
Kramp-Karrenbauer ganz recht. Die formalrechtliche Gleichheit von Minderheiten ist nicht 
ohne Weiteres verfassungsrechtlich darstellbar, geschweige denn ihre Vorrangstellung. Wer 
Ja zur vollen gleichgeschlechtlichen Ehe sagt, könnte auch Ja zur Vielehe sagen müssen. 
Aber da ist noch mehr. Wer Ja zur Vorbildrolle geschlechtlicher Minderheiten sagt, könnte 
auch Ja zur Vorbildrolle politischer Minderheiten sagen müssen - und zwar aller solcher Min-
derheiten. Die gesellschaftliche Linke ist aber schnell mit Verwaltungsmaßnahmen zur Hand, 
wenn es um die Ausgrenzung rechtspopulistischer und rechtsradikaler Minoritäten geht. 
Das Bundesverfassungsgericht schreitet immer öfter sogar für offen nazistische Rechtsextre-
misten ein, nicht weil die Richter mit ihnen sympathisierten, sondern weil die Verwaltungs-
maßnahmen verfassungsrechtlich bedenklich sind. Es geht den Minderheits-Heroisierern wie 
allen Ideologen nicht um Minderheitenschutz im Sinne einer möglichst weiten rechtlichen 
Schutzsphäre. Es geht ihnen um die eigene Macht, und dann: Pfui, weg mit den Andersden-
kenden. 
Das sieht man an einem anderen Reflex. Bei niemandem sind sie so schnell auf Stigmatisie-
rung aus wie bei Gegnern, die bei Geschlechterthemen sagen, sie sprächen für die Mehrheit. 
Die Korrektheitskämpfer begründen das unter anderem damit, daß geschlechtliche Minderhei-
ten biologisch vorbestimmt seien, während religiöse oder politische Minderheiten eine freie 
oder jedenfalls nicht genetisch vorbestimmte Haltung verträten. 
Genderwissenschaft hat ihre Berechtigung 
Das kann man so sehen, aber rechtfertigt keine Kopf-ab-Politik gegen die gesellschaftliche 
Mehrheit. Eine derartige Politik schadet dem Fortschritt. Denn natürlich haben Anliegen wie 
Gender oder gleichgeschlechtliche Ehe ihre Berechtigung. Es gibt detaillierte Genderfor-
schungen dazu, wie unterschiedlich Frauen und Männer manche Alltagsprobleme angehen 
und welche Folgen das für Technikkonzerne oder Wirtschaftsstrukturen haben könnte - ohne 
jedweden diskriminierenden Ansatz. 
Warum Männer in Passau nicht mehr "Fensterln" dürfen  
Fensterklettern verärgert Gleichstellungsbeauftragte: Weil es immer nur die Männer sind, die 
zu den Damen ins Fenster steigen, soll die spaßige Disziplin "Fensterln" zum Campus-Fest in 
Passau so nicht stattfinden.  
Es gibt die breite Schicht der Menschen, die eine gleichgeschlechtliche Verbindung oder eine 
Geschlechtsumwandlung als etwas Alltägliches empfinden, solange das eine individuelle 
Glücksentscheidung statt eine politische Vorbildhaltung ist. Das alles wird von den Vulgär-
Vorkämpfern einer "Genderpflicht" und einer "Ehe für alle" verschüttet, weil sie den Ein-
druck erwecken, eine Ideologie der Minderheitenmacht durchpauken zu wollen. Wenn man 
das humorvoll sehen wollte, könnte man sagen, bald werden reine Männerrunden vorsichts-
halber behaupten, einige der Männer seien früher einmal Frauen gewesen. 
Will man es realistisch sehen, dann muß leider gesagt werden: Die Stuttgarter Sexualkunde-
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pläne sind eine Jungpionierindoktrination zum Sozialismus in Neuauflage, nur diesmal gegen 
heterosexuelle Eltern statt gegen Kapitalisten. "Allzeit bereit!" Wofür? Für die Achtung ande-
rer Lebens- und Bewußtseinsformen? Nein. Die Stubenneurotiker der oktroyierten Sexualviel-
falt erziehen Grundschüler zur Verachtung der Mehrheit. Darauf läuft es hinaus. So hat sich 
die Mehrheit die Ausweitung frühkindlicher Bildung nicht vorgestellt. 
Geht es bloß um die Macht? 
Diese Mehrheit hat nicht immer Recht. Aber sie hat in der stabilen Demokratie ein gutes Ge-
fühl dafür, wo bloß Macht erobert werden soll, statt die Gesellschaft voranzubringen. Wer 
Kindern in die Kindheit pfuschen möchte, sobald sie in der staatlichen Pflichtschule solchen 
Pfuschern ausgeliefert sind, wird merken, daß Fürsorge- und Vertrauensbruch Konsequenzen 
hat. 
Die Grünen waren im Südwesten auf dem Weg zur Volkspartei. Sie sind dank einiger Ideolo-
gen dabei, den Bonus zu verspielen. Nun herrscht wieder der Eindruck: Emanzipationslinke 
können eben einfach nicht anders, als Privates zu politisieren, an die Öffentlichkeit zu zerren 
und zu reglementieren. Tübingens grüner Bürgermeister Boris Palmer spürt das, und einige 
andere spüren es auch. Vor allem aber spürt es die Landes-CDU, die nun ein Gegenkonzept 
vertreten kann, das ihr womöglich den Weg in die Staatskanzlei öffnet. 
Das Ende des Versuchs, Grundschüler zu Sexualpionieren zu erziehen, wird das Ende von 
Machtstrebern sein, die nicht wahrhaben wollen, was sonst jeder weiß: Die Mehrheit ent-
scheidet. Und diese Mehrheit, gerade weil sie in Lebensfragen inzwischen sehr tolerant ist, 
möchte keine Bevormundung durch die schulische Hintertür, sondern Ausgewogenheit.<< 
Das Magazin für Kirche und Kultur "KATHOLISCHES" berichtete am 5. September 2017 
(x893/…): >>Gender - Was steckt dahinter?  
… In einer hochaktuellen Publikation dieses Titels aus dem Jahr 2015 analysiert der studierte 
Volkswirt, Publizist und Leiter der Aktion "Kinder in Gefahr" Mathias von Gersdorff … die 
ideologischen Grundlagen einer Wahnideologie, die vom gesunden Menschenverstand zwar 
als wahnsinnig empfunden, von den politischen Machthabern aber aus sinistren Gründen den 
Menschen oktroyiert wird. 
Nun ist es zwar so, daß sich in den letzten Jahren einige der Grundlagen und Quellen der 
Gender-Ideologie herumgesprochen haben, etwa durch die Publikationen von Gabriele Kuby, 
Birgit Kelle u.a., daß diese Ideologie aber im politischen und gesellschaftlichen Maßstab 
weiter erstarkt. Der Widerstand gegen die Umsetzung der Gender-Ideologie etwa in der 
Schule ist noch zu schwach. Die Eltern scheinen nicht recht zu begreifen, was hier mit ihren 
Kindern angestellt wird. … 
Kinder als Vehikel der Revolution - eine Forderung seit Karl Marx 
Die totalitären Systeme des 20. Jahrhunderts zeichnen sich durch einen massiven Zugriff auf 
die Kinder aus. Die Zerschlagung der Familie und die Verstaatlichung der Kinder sind hier 
Mittel, den totalen Staat zu errichten. Es scheint wenig im Bewußtsein der Zeitgenossen ver-
ankert zu sein, daß bereits das infame Kommunistische Manifest im Jahre 1848 den Entzug 
der Kinder und deren staatliche Erziehung fordert. 
Tritt man einige Schritte zurück und blickt auf unsere Situation in Österreich und Deutsch-
land, wird man feststellen müssen, daß Zielvorgaben des Manifests bereits umgesetzt worden 
sind: 
In Deutschland stürmt bereits die Polizei die Häuser von Eltern, die sich weigern, ihre Kinder 
den perversen Sexualerziehungsplänen an den Schulen auszusetzen. Es wird von Haftstrafen 
und Kindesentzug berichtet. Das sind Mittel einer Diktatur. Im "freiesten Staat auf deutschem 
Boden", wohlgemerkt. … 
Gender-Pädagogik gegen Kindeswohl - Widerstand aus der Mitte der Gesellschaft 
Die "dekonstruktive Pädagogik" soll "emanzipatorisch" sein. Was auch immer damit genau 
gemeint sein soll, eines ist klar: 
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"In Wahrheit geht es hier um die Zerstörung der menschlichen Persönlichkeit und um nichts 
anderes". … 
Nicht wenige Stimmen aus der Gesellschaft warnen - trotz erheblichen Konformitätsdrucks 
seitens Politik und "Antifa-Straßengewalt" - vor einer lügenhaften Ideologie, die den Men-
schen nur unglücklich machen kann und die - das wird viel zu wenig bedacht - in ihrem Kern 
totalitär ist. Sie ist unduldsam, aggressiv und freiheitsfeindlich. Sie richtet sich vor allem 
gegen die Kinder, deren seelische Bedürfnisse sie bewußt verletzt und sie selbst zu politisch-
ideologisch und revolutionären Zwecken mißbraucht und vernutzt. …<< 
Die atheistische Gender-Ideologie ist nachweislich eine gottes- und menschenfeindliche 
Weltanschauung, die vor allem durch die freimaurerische "Umwertung aller Werte" die 
Moral, die bürgerliche Familie, die christliche Kultur und den demokratischen Rechtsstaat 
zerstören will. Diese schändliche Einmischung in alle Lebensbereiche der Bürger und 
Familien wurde besonders von den Vereinten Nationen und der EU maßgeblich unterstützt, 
um den angestrebten totalitären NWO-Einheitsstaat bzw. Weltstaat durchzusetzen. 
Der angebliche Kampf der selbsternannten Gutmenschen um Freiheit und Gleichberechtigung 
aller Menschen verfolgt tatsächlich nur das perfide Ziel, ein totalitäres System der plan-
mäßigen Gleichschaltung, der systematischen Ausbeutung, Versklavung und der gnadenlosen 
Unterdrückung zu etablieren. Dieses gemeingefährliche "Sozialexperiment", monoethnische 
und monokulturelle Nationalstaaten in multiethnische Staatsfragmente zu verwandeln, ähnelt 
zweifelsfrei den Vorgängen in den kommunistischen Ländern, als man im 20. Jahrhundert 
neue "sozialistische Einheitsstaaten" ("Paradiese auf Erden") mit beliebig manipulierbaren 
Einheitsmenschen schaffen wollte.  
Die verhängnisvollen kommunistischen Sozialexperimente kosteten schließlich nachweislich 
Millionen von Menschenleben. Die französische Zeitschrift "Figaro" berichtete z.B. im No-
vember 1978 von 142.133.700 Blutopfern, mit denen die Kommunisten ihr "Sozialexperi-
ment" (sog. "Sozialistische Weltrevolution") bezahlten. 
 
Die Zerstörung der traditionellen Familie 

Die Stellung der Frau ist der bedeutendste und aussagekräftigste Indikator, mit dem sich ein 
sozialistisches System und eine sozialistische Staatspolitik bemessen lassen. Die Oktober-
revolution hat sich die Emanzipation der Frau auf ihr Banner geschrieben und die fort-
schrittlichste Gesetzgebung der Geschichte in Bezug auf Ehe und Familie geschaffen. … 
Echte Emanzipation der Frau ist undenkbar, … ohne die Zerstörung der kleinbürgerlichen 
wirtschaftlichen Familieneinheit, ohne die Einführung vergesellschafteter Essenszuberei-
tung und Erziehung.  
Leo Trotzki, eigentlich Lew Dawidowitsch Bronstein (1879-1940, russischer Politiker) 

Anstatt die bürgerliche Familie und ihre Rechte zu schützen und zu fördern, plant der Staat 
offensichtlich die komplette Abschaffung der bisherigen traditionellen Familie.  
Die Zersetzung und Zerstörung der altehrwürdigen bürgerlichen Familie wurde in erster Linie 
durch die Berufstätigkeit beider Elternteile und die frühzeitig Übernahme der Erziehungsauf-
gabe durch staatliche Institutionen, wie z.B. Kindertagesstätten und Ganztagsschulen, einge-
leitet. 
Je früher die Krippenerziehung und die gezielte Manipulation (eigenmächtige staatliche Um-
setzung der Gender-Ideologie) von Kindern in Kindertagesstätten beginnt, desto wirksamer 
kann die Mutter-Kind-Bindung gestört werden. Aufgrund der fehlenden Mutter-Kind-
Bindung entwickeln sich die Kinder zu instabilen Persönlichkeiten, die leicht zu manipulieren 
sind.  
Im Rahmen der "grünen" (kommunistischen) Ideologie entzieht man den Eltern grundlegende 
Erziehungsrechte, um die individuelle Persönlichkeit der Kinder durch spezielle Manipula-
tionsmaßnahmen (perverse Sexualerziehung etc.) systematisch zu zerstören. Die Spaltung und 
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Zersetzung der bürgerlichen Familie führt letzten Endes zur Zerstörung der gesamten Gesell-
schaftsstruktur, denn die Familie bildete bisher die Basis (Keimzelle der Gesellschaft) für 
stabile Nationalstaaten. 
Die deutsche Psychotherapeutin und Schriftstellerin Christa Meves berichtete im Oktober 
1996 in der katholischen Monatsschrift "THEOLOGISCHES" Nr. 10 - 1996 (x853/...): >>... 
Erziehen ohne Gott? 
... Erziehung mit Gott - das heißt, täglich mit unseren Kindern den Weg des Guten, des Le-
bensvollen, des Aufbauenden zu suchen, weil wir wissen, daß wir im Dienst der Schöpfung 
stehen. Ein Geist dieser Art läßt z.B. nicht zu, daß Kinder Dinge tun, die ihre Gesundheit 
schädigen; denn er weiß, daß wir nicht aus Zufall oder Spaß existieren, sondern um Gottes 
Willen, um der Liebe voranzuhelfen.  
Kinder, denen dieser Zusammenhang vermittelt wird - zunächst durch das Vorbild der Eltern, 
dann aber auch in der Schule, und hier wie dort auch dadurch, daß man es den Kindern an der 
Schwelle zum Jugendalter sagt -, haben keine Not damit, hoffnungslos nach dem Sinn des 
Lebens zu fragen und zu resignieren, weil sie ihn nicht entdecken können. Wer seinen Kin-
dern den Lebenssinn von uns Menschen glaubhaft vorlebt und sie darin unterrichtet, der kann 
die Hoffnung haben, daß die Kinder mit zupacken, weil sie spüren, wie nötig sie in dieser 
wahnwitzig zerstörerischen Welt gebraucht werden. 
Es ist auch Erziehung ohne Gott, wenn man die Kinder über die Medien gegen ihre Eltern 
aufhetzt; denn das geschieht nicht von ungefähr. Dahinter steckt jener Feldzug, der unter der 
Devise "Marsch durch die Institutionen" die Absicht verfolgt, die Kinder dazu zu bringen, 
sich aus den Familien zu lösen (auch durch frühen Geschlechtsverkehr vom 13. Lebensjahr 
ab), damit diese dann als gewalttätige Revoluzzer unsere Lebensform in den Orkus (Toten-
reich) schicken, zu dem Zweck, eine neue Gesellschaft hervorzubringen, in der der Mensch 
sich als Gott aufspielt und den neuen, gerechten Menschen allein hervorbringt. 
Dieser gefährliche Geist besonders ist schon in viele junge Menschen eingefahren, weil sie 
verführt worden sind von der Vorstellung, der Mensch könne ohne Gott das Paradies der Zu-
kunft selbst schaffen. Dies ist der Geist, der seit 1917 in Rußland praktiziert wurde, in dessen 
Zug 30 Millionen Russen von Russen umgebracht und Tausende und Abertausende von Kir-
chen zerstört wurden. 
Davor gilt es, unsere Kinder und deren Zukunft zu bewahren; denn die Früchte dieser Göt-
zenherrschaft des Menschen lassen sich in der Knechtschaft des armen russischen Volkes 
ganz deutlich ablesen - sie heißen: Elend des Volkes und brutale, barbarische Diktatur der 
anmaßenden Machthaber. 
Es ist unendlich wichtig, unsere Kinder heute rechtzeitig vor den falschen Propheten zu be-
wahren, die ihnen vorgaukeln, es könne eine von Menschenhand gemachte, gerechte Gesell-
schaft geben. Es ist nötig, dies unseren Kindern zu verdeutlichen, bevor sie in den Bann der 
falschen Propheten geraten sind. Wir müssen den Geist des Gehorsams gegen den Geist des 
abgefallenen Menschenhochmuts setzen! Wir müssen uns Kraft holen aus dem Geist der Lie-
be, der Christus heißt! ...<< 
Die Dipl. Psychologin Sonja van Biezen und Dr. phil. Elisabeth Nussbaumer berichteten am 
9. Dezember 2002 in der schweizerischen Wochenzeitung "Zeit-Fragen" über die negativen 
Folgen der sozialistischen, kollektiven Erziehung (x882/...): >>Die Folgen jahrzehntelanger 
Wertezersetzung für Familie und Bonum commune (Gemeinwohl) 
In allen Kulturen der Welt sind Ehe und Familie - oft auch Großfamilie - der Ort, an dem die 
nachwachsende Generation geschützt heranwachsen kann und in die Kultur eingeführt wird. 
In der Familie aufzuwachsen bedeutet aber viel mehr: Zusammen zu erleben, daß Schwierig-
keiten gemeinsam zu meistern sind und dadurch tiefgreifende Erlebnisse im menschlichen 
Zusammenleben zu machen. 
Die Familie ist die Keimzelle einer auf Freiheit, Gerechtigkeit, Verantwortung und gegensei-
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tiger Mitmenschlichkeit beruhenden Gesellschaft. Sie bietet dem Säugling, Kleinkind und 
Heranwachsenden den Ort, an dem er sich in Geborgenheit, Sicherheit und unter fürsorgender 
Anleitung von Vater und Mutter, gemeinsam mit den Geschwistern, Mitmensch und innerlich 
gefestigte Persönlichkeit werden kann. Im Schoße der Familie entwickelt das Kind seine erste 
Bindung zum anderen Menschen. Soziale Bindung an emotional präsente Erwachsene ist die 
Grundlage für eine gesunde seelische Entwicklung. … 
Krieg und seine Folgen 
Durch die Zäsur der beiden Weltkriege wurden familiäre Bande für Generationen schwersten 
Zerreißproben ausgesetzt. Ein normales, gar ruhiges Familienleben war für unzählige Men-
schen während vieler Jahre unmöglich geworden. Kriegsdienst und Gefangenschaft der Män-
ner sowie Vergewaltigung, Verschleppung oder Evakuierung von Frauen und Kindern und die 
Flucht vor dem Feind oder Sieger verstreute unzählige Familien über das ganze Land und 
über die Landesgrenzen hinaus. (Nebenbei sei bemerkt, daß diese Tatsache auch für die heute 
geführten Kriege gilt.)  
Beim Zusammenbruch aller Orientierungsmöglichkeiten während des Krieges und nach 
Kriegsende blieb aber die Familie der rettende Anker und Kern der sozialen Beziehungen. Bei 
Kriegsende wirkte die Familie wie ein Magnet. Viele Menschen suchten nach ihren Familien-
angehörigen voller Erwartungen und Hoffnungen auf Geborgenheit, Liebe und ein Stück 
Normalität. … 
Abwertung von Männlichkeit und väterlicher Autoritä t 
Noch vor Eintritt der USA in den Zweiten Weltkrieg wurde die Frage aufgeworfen, was mit 
den Deutschen geschehen sollte. In einem anthropologisch und psychologisch unhaltbaren 
Kurzschluß wurden die Kriegsverbrechen Adolf Hitlers und der Nationalsozialisten allen 
deutschen Menschen angelastet.  
Die Deutschen seien eine Fehlentwicklung der Evolution, wurde behauptet. In gleicher rassi-
stischer Verblendung, wie sie die Nazis gegenüber den Juden auslebten, wurde nun vertreten, 
alle Deutschen seien Herrenmenschen, Mörder aus Grausamkeit. Es gab in den USA den von 
einem Amateurhistoriker 1940 verfaßten Kaufmann-Plan, der die Umerziehung, später dann 
die Sterilisierung des deutschen Volkes verlangte, und den Morgenthau-Plan, der die Auftei-
lung Deutschlands in mehrere Staaten und den Abbau der gesamten Großindustrie plante.  
Nicht zuletzt aus wirtschaftlichen Überlegungen wurde der Morgenthau-Plan fallengelassen. 
Da der Ost-West-Konflikt bereits seine Schatten vorauswarf, überlegten sich die Alliierten 
rechtzeitig, daß die deutsche Industrie noch gebraucht werden würde. Also wurde auf die Tak-
tik der Umerziehung zurückgegriffen. Noch während des Krieges begannen amerikanische 
Offiziere der "Abteilung für psychologische Kriegsführung" mit den Vorbereitungen zur 
"Umerziehung der Köpfe". 
Amerikanische Sozialwissenschafter und Psychologen übernahmen die Arbeit. "Die ganze 
Operation (Umerziehung der Deutschen) sollte in der Anfangsphase von Kennern der deut-
schen Verhältnisse kontrolliert und überwacht werden. Darunter waren schon wegen ihrer 
guten Kenntnis der deutschen Sprache und der Verhältnisse des Landes viele ehemalige deut-
sche Emigranten. Ein prominentes Beispiel ist Herbert Marcuse, der einstige Mitbegründer 
des Frankfurter Instituts für Sozialforschung besser bekannt als Frankfurter Schule."  
So bot sich für Marcuse und seine Genossen Gelegenheit, die Umerziehung der Deutschen in 
den Dienst der marxistischen Ideologie zu stellen: Wie die Geschichte seit Marx und Engels 
zeigt, wurden stets alle Gelegenheiten für den marxistischen Angriff auf Gesellschaft und 
Kultur genutzt. Mit der Rückkehr der Vertreter der Frankfurter Schule nach Deutschland 
konnte dann die "Charakterwäsche" unter der Fahne des Antifaschismus ungehindert und 
noch intensiver vollzogen werden. Herbert Marcuse, Max Horkheimer,  Theodor W. 
Adorno und ihre Schüler leisteten wirkungsvolle und nachhaltige Arbeit: 
An Stelle jeglichen Zusammengehörigkeitsgefühls, jeder Selbstachtung der deutschen Men-
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schen sollte kollektive Scham treten und Generationen überdauern. Reale Geschichte sollte 
nicht einfach im Sinne von Völkerrecht und Gerechtigkeit aufgearbeitet werden, sondern die 
kollektive Erinnerung wurde derart manipuliert, daß das deutsche Volk für sich selbst, seine 
Sprache, seine Kultur und Sitten nur noch Abscheu und Verachtung empfinden mußte. 
Dabei gingen die "Umerzieher" von der These aus, die typisch deutsche Charakterstruktur sei 
autoritär und damit dem Faschismus gefährlich nahe. Der deutsche Vater herrsche autoritär. 
Neben seiner Frau müsse sich ihm auch das Kind bedingungslos unterwerfen. Daraus resultie-
re insgesamt die Aggressivität und Grausamkeit des deutschen Erwachsenen. Jedes Kind müs-
se die Grundwerte der deutschen Familie, nämlich Disziplin, Ordnung, Sauberkeit und Männ-
lichkeit, verinnerlichen.  
Diese Sichtweise entspricht weder der Natur des Menschen noch dem deutschen Menschen. 
Sie ist Resultat der Gesinnung und Taktik ihrer Schöpfer Marcuse, Adorno und Horkheimer, 
die das Autoritäre überall suchten und auch fanden - nur nicht in ihrer eigenen totalitären freu-
do-marxistischen Theorie. 
Die Zahl der von der Frankfurter Schule und ihren Schülern ausgebildeten oder beeinflußten 
Hochschullehrer, Lehrer und Journalisten aller Medien, die Anzahl ihrer Veröffentlichungen 
und Vorträge war groß und ihr Einfluß so weitreichend, daß man, mit Gramscis Worten, von 
einer kulturellen Hegemonie sprechen muß. Ihre Auswirkung dauert bis heute an, denn nach 
dem Ende des kalten Krieges und dem Beginn der Entspannungspolitik begann mit der 1967 
einsetzenden Studentenbewegung die weitere Verbreitung der Ideologie der Frankfurter Schu-
le. 
Diese beinhaltet eine zweite, noch nachhaltiger wirksame Welle der Umerziehung, getragen 
von dem "ethischen Rigorismus der 68er". Es wurde ein Gesinnungskartell geschaffen, jeder 
Widerstand als faschistisch oder antikommunistisch abgeurteilt. Gegen den Mann als Famili-
envater wurden Attacken geritten, die kulturell tradierten und bewährten Werte der Familie 
als Keimzelle eines demokratischen Staates der Lächerlichkeit preisgegeben und als faschi-
stoid verunglimpft.  
Auf diese Weise wurde die gesunde, normale Familie verleumdet, abgewertet, zersetzt. Indem 
dem Kind ein Heranwachsen in der Geborgenheit einer intakten und ihrer Bedeutung bewuß-
ten Familie genommen wurde, hat man es von seinen lebenswichtigen Bindungen und von 
seinen geschichtlichen Wurzeln abgeschnitten.  
So wurde das Ziel der Umwertung aller Werte in weiten Bevölkerungskreisen erreicht. Die 
Familie, bestehend aus Mutter, Vater, Großeltern und Kindern war der Auflösung preisgege-
ben. Eine neue Form von Familie wurde geschaffen: Eine Art Kommune mit Kindern, in wel-
cher jeder seiner Selbstverwirklichung nachgeht. Die Familie mit berufstätiger Mutter wurde 
zur weit verbreiteten Lebensform. Der auf der marxistischen Theorie begründete Radikalfe-
minismus hatte den Frauen aller Gesellschaftsschichten und aus allen Teilen der Welt den 
Irrtum eingeflößt, als Ehefrau und Mutter dem Manne gegenüber benachteiligt zu sein. Dieser 
vermeintlichen Ausbeutung meinte die in solcher Weise irregeführte Frau durch Selbstver-
wirklichung in einer beruflichen Karriere begegnen zu müssen. … 
Zusammenfassung 
Die traditionelle Familie mit den Vorzügen, wie sie eingangs beschrieben wurden, ist durch 
den freudo-marxistischen Angriff auf unsere bewährten kulturellen Werte einem gefährlichen 
Zersetzungsprozeß ausgesetzt. Glücklicherweise gibt es immer noch viele Familien, die sich 
ihre Familienkultur nicht nehmen lassen wollen. Allerdings haben es diese nicht so leicht, in 
einem vom Zeitgeist durchtränkten Umfeld standzuhalten und ihren Kindern eine gesunde 
Lebensorientierung auf den Weg mitzugeben.  
Gerade in diesem von freudo-marxistischer und radikalfeministischer Ideologie durchtränkten 
Klima wachsen viele Kinder in einem emotionalen Vakuum auf. Die dadurch entstehende 
Leere wird von den Medien ausgefüllt. Die überlebenswichtige Bindung des Kindes an seine 
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Bezugspersonen wird unterbunden. An Stelle menschlicher Bindung tritt Elektronik: Das 
Kind wird mittels Television und Video in eine künstliche, unwirkliche Welt eingeführt, zu 
der die Eltern nur schwer Zugang haben. 
Gleichzeitig fühlen sich Frauen und Männer im Sog der Anpassung an die gesellschaftliche 
Entwicklung gezwungen, sich in den außerhäuslichen Arbeitsprozeß einbinden zu lassen. Als 
Folge davon kommen zu den neuen elektronischen "Erziehern" staatlich finanzierte Tagesstät-
ten für Kinder hinzu. Unter dem Deckmantel sogenannt staatlicher Familienförderungspro-
gramme wird das Kind dem Einfluß der Eltern noch weiter entzogen.  
Die Folgen einer solchen Kollektiverziehung sind zur Genüge aus den Erfahrungen der sozia-
listischen Länder bekannt. Es stellt sich die Frage, ob wir wider besseren Wissens unseren 
Nachkommen die schwerwiegenden negativen Folgen kollektivistischer Erziehung auch noch 
antun müssen. … 
Die Leidtragenden sind die entelterten Nachkommen.  
Die Konsequenzen aus einer vernachlässigten Kindheit bekämen laut Prof. K. Hurrelmann, 
Universität Bielefeld, nicht nur die Kinder, sondern die ganze Gesellschaft zu spüren. ... Da 
immer mehr Mütter berufstätig seien und es kaum Alternativen gäbe, sei oft das Recht der 
Kinder auf angemessene Betreuung nicht gewährleistet. Besorgniserregend sei die Zunahme 
psychosomatischer Leiden bei den Zwölf- bis Siebzehnjährigen."  
Die Kinder werden heimatlos, bindungslos. Anstatt ihre menschlichen Fähigkeiten entfalten 
und für Familie und Gemeinwohl einsetzen zu können, werden sie indifferente Konsumenten 
oder schlimmer: instrumentalisierbare Manipuliermasse für die Machtinteressen der Wirt-
schaft oder willfährige Soldaten, die jeden Krieg mitmachen. … 
Wer diese Tatsachen kennt, wird alles daran setzen, unsere Nachkommen und ihre Familien 
vor der Zersetzung der Familie zu schützen, weil jeder Mensch die Erfahrung einer gesunden 
Familie für eine geglückte Entwicklung braucht. Es scheint nicht einfach zu sein, aus der Ge-
schichte zu lernen. Versuchen wir es. Unsere Nachkommen werden es uns danken.<< 
Die Wochenzeitung "JUNGE FREIHEIT" berichtete am 2. Januar 2009: >>Kontrapunkte 
Die vom Civitas-Institut herausgegebene und dreimal jährlich erscheinende Zeitschrift Civitas 
befaßt sich in ihrer aktuellen Ausgabe (4/2008) im Schwerpunkt mit dem Thema Ehe und 
Familie. "Auf breiter Front" habe der "totalitäre Liberalismus" einen Angriff auf die Grundla-
gen des Naturrechts und damit auf die Natur des Menschen gestartet, schreibt Rafael Hüntel-
mann in seinem Editorial. In seinem Ziel, der Zerstörung von Ehe und Familie, die das Fun-
dament jeder Gesellschaft bilden, unterscheide er sich somit nicht vom Kommunismus. 
Die Grundzüge dieser verhängnisvollen Entwicklung schildert die Gynäkologin Gabriele 
Marx in ihrem Beitrag "Die Pille - Vom Aufgang bis zum Untergang". Die Medizinerin, öf-
fentlich bekannt durch einen Auftritt in der Fernsehsendung "Menschen bei Maischberger", 
beschäftigt sich nicht nur mit den ethisch und demographisch verhängnisvollen Folgen der 
Verhütungspille, sondern beschreibt auch den Widerstand von Papst Paul VI., der mit seiner 
Enzyklika "Humanae vitae" seinerzeit einen deutlichen Kontrapunkt setzte. 
Doch relativierten die Deutsche Bischofskonferenz mit ihrer "Königsteiner Erklärung" und 
die österreichischen Bischöfe mit der "Maria Troster Erklärung", in denen sie den Gebrauch 
der Pille der Gewissensentscheidung der Gläubigen überließen, die Mahnungen Roms. Ein-
drücklich schildert die Autorin, wie der Beruf des Frauenheilkundlers und Geburtshelfers spä-
testens seit der sexuellen Revolution der 68er zum Verhüter, Abtreiber und künstlichen Be-
fruchter degenerierte und durch schamlose Sexualaufklärung bereits im Kindergarten, öffent-
liche Pornographie in allen Medien und eine "moderne" Jugendkultur die allgemeine Sexuali-
sierung vorangetrieben wurde und schließlich zum Glaubensabfall führte. 
Den massiven Angriff auf Ehe und Familie durch die totalitäre Gender-Ideologie, deren Ziel 
die Abschaffung des natürlichen Geschlechts ist, beschreibt Inge M. Thürkauf. Gender Main-
streaming zeichne sich als letzte übriggebliebene Ideologie des 20. Jahrhunderts durch beson-
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dere Aggressivität und Menschenverachtung aus, da der Angriff direkt gegen die Natur des 
Menschen geführt werde.  
Ihr liegt eine Weltanschauung zugrunde, die in der Konstruktion eines "neuen Menschen" 
gipfelt. Die Gender-Ideologen sind sich dabei bewußt, daß sie "jegliche bisher geltende Nor-
men einreißen" und alles, was seit Anbeginn der Menschheit als "natürlich" und "normal" 
gegolten hat, durch Unordnung und Perversion ersetzen. Die Umerziehung zum "neuen Men-
schen", der "reif werden soll für die Neue Weltordnung, für die Neue Welteinheitsreligion", 
muß daher "schon bei Kleinstkindern, spätestens aber im Kindergarten beginnen". 
Ein dritter Beitrag beschäftigt sich mit den naturrechtlichen Grundlagen der Familie aus dem 
bereits 1957 erschienenen und inzwischen leider längst vergessenen Buch "Amour, Famille, 
Christianisme" von Roger de Saint Chamas. 
Anschrift: Civitas-Institut. Postfach 1541, 63133 Heusenstamm. … Internet: www.civitas-
institut.de << 
Die Zeitschrift "CIVITAS" des katholischen Civitas Instituts berichtete am 7. März 2009 
(x892/…): >>Jeder Angriff auf die Familie ist ein Angriff auf die Freiheit  
Der morgige 8. März (2. Fastensonntag) wird, von der UNO natürlich offiziell gefördert, auch 
als "Internationaler Frauentag" begangen. Der blutige sowjetische Diktator Lenin hatte ihn 
bereits 1921 in der Sowjetunion per Dekret eingeführt; in Deutschland wurde diese Tradition 
zunächst nur von der DDR aufgenommen. Erklärtes Ziel ist letztendlich eine "Gleichberechti-
gung" der Frauen.  
In Wirklichkeit handelt es sich um nichts weiter als um einen Teil einer weit angelegten 
Kampagne, welche die volle Berufstätigkeit der Frauen herbeiführen will.  
Nun ist niemand grundsätzlich gegen eine Berufstätigkeit der Frauen. Es gilt aber, zu verhin-
dern, daß diese Vollzeit-Berufstätigkeit zu Lasten der Familie geht, des Kernes der bisherigen 
Gesellschaft. Die sozialistische Umgestaltung der Gesellschaft beginnt (nicht allein) mit der 
Zerstörung von Ehe und Familie.  
Auf einer viel zu wenig beachteten Seite des Internetauftritts des Heiligen Stuhles verweist 
Alfonso Kardinal López Trujillo, Präsident des Päpstlichen Rates für die Familie, bereits im 
Dezember 1999 auf diese Zusammenhänge, leider nicht auf Deutsch. Wesentliche Sätze seien 
hier kurz auf Deutsch wiedergegeben:  
"Macht, ihre Ausübung und ihre Regelungen sind Angelegenheit der politischen Gesellschaft, 
während die Zivilgesellschaft auf Zusammengehörigkeiten, freiwilligen Zusammenschlüssen, 
auf natürlichem Zusammenhalt beruht. Diese Unterscheidung erhellt zugleich auch die viel-
fältige Wirklichkeit der Familie, die ja der Kern der Zivilgesellschaft ist. Ganz ohne Frage hat 
sie eine wichtige wirtschaftliche Funktion, ihre Rollen jedoch sind weit mehr als wirtschaft-
licher Art. Vor allem ist sie eine Lebensgemeinschaft, eine natürliche Gemeinschaft. Darüber 
hinaus stellt sie einen Zusammenhalt dar, weil sie auf die Ehe begründet ist. Diesen Zusam-
menhalt findet man in anderen zwischenmenschlichen Gemeinschaften nicht.  
Allerdings hat die Familie in den letzten Jahrzehnten ganz erhebliche negative Einflüsse 
erfahren, und zwar durch die Tatsache, daß sie Seitens des Staates den gleichen Angriffen 
ausgesetzt war wie die anderen Zusammenschlüsse, welche der Staat entweder zu eliminieren 
oder nach seinen Vorstellungen zu lenken und zu leiten versuchte.  
Wenn der Staat sich die Macht anmaßt, die Familienbeziehungen zu reglementieren und 
Gesetze aufzudiktieren, die diese ihm übergeordnete natürliche Gemeinschaft nicht 
respektieren, dann steht zu befürchten, daß der Staat sich der Familien bedient, um seine 
eigenen Interessen zu verfolgen und daß er, anstatt die Familie zu schützen und ihre Rechte zu 
verteidigen, diese schwächt oder gar abschafft, um die Völker gänzlich zu dominieren".  
Den "Internationalen Frauentag" wollen wir in dem Sinne denken, daß wir alle Frauen ehren, 
die es (berufstätig oder nicht) in diesen für die Familien materiell und geistig schwierigen 
Zeiten schaffen, liebende Mitte ihrer Familie zu sein und sich somit stark und aktiv den 
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Angriffen auf die Familie zu widersetzen, deren Endziel die Dominanz über die Völker ist.<< 
Die Wochenzeitung "Preußische Allgemeine Zeitung" berichtete am 12. September 2009 
(x887/...): >>Familie in akuter Gefahr 
Gastbeitrag von Jürgen Henkel 
Wenig bemerkt von der breiten Öffentlichkeit hat in den letzten Jahren, vor allem seit der Re-
gierungsübernahme durch Bundeskanzler Gerhard Schröder 1998, still und leise eine schlei-
chende Entwertung der Familie stattgefunden. Heute gilt in Deutschland praktisch die Fristen-
regelung. Selbst nur minimal behinderte Kinder können bis kurz vor der Geburt abgetrieben 
werden. Schwule und Lesben dürfen standesamtlich heiraten und werden in manchen evange-
lischen Landeskirchen schon in einer Hochzeitszeremonie kirchlich "getraut". Jetzt sollen 
homosexuelle Paare Kinder adoptieren dürfen. Wir erleben eine relativistische Umkehrung 
aller Werte. 
Zwei bayerische Universitätsinstitute wollen nun nachgewiesen haben, daß ein Aufwachsen 
von Kindern bei einem homosexuellen Paar als "Eltern" dem Kindeswohl nicht abträglich sei. 
Hier siegt endgültig die Ideologie über das Kindeswohl. Wie soll denn ein Kind, das bei ei-
nem gleichgeschlechtlichen Paar aufwächst, das natürliche und von der Schöpfungsordnung 
Gottes so vorgesehene Zusammenleben von Mann und Frau kennenlernen und erleben und 
existentielle Erfahrungen sammeln im Aufbau von Beziehungen mit Menschen und Bezugs-
personen unterschiedlichen Geschlechts? 
Nachdem ohne großes Aufheben die CSU-FDP-Koalition in Bayern im Frühjahr schon auf 
Druck der FDP die Homoehe auch in Bayern eingeführt hat, wo sie bisher nur als beim Notar 
eingetragene Partnerschaft möglich war, folgte nun der zweite schwere Schlag für Wertkon-
servative in der Union, als die bayerische Staatsregierung unter Verweis auf diese Studien 
ihren Widerstand gegen das Adoptionsrecht für Homopaare zurückzog. Die wertkonservati-
ven Anhänger der CSU sind entsetzt. Die Liberalen triumphieren und brüsten sich noch da-
mit, sie hätten die CSU binnen weniger Monate aus dem Mittelalter ins 21. Jahrhundert ge-
führt. Es ist zu befürchten, daß sich nach dem nationalkonservativen nun auch noch der christ-
lich-wertkonservative Flügel der Union in Luft auflöst. 
Der politische Koordinatenwechsel in der Union, der sich auch an Personen wie Bundesfami-
lienministerin Ursula von der Leyen festmachen läßt, ist deutlich spürbar. Das Wertkonserva-
tive droht, sich in folkloristischen Auftritten der Parteiprominenz und pathetischen Worthül-
sen von Heimat und Verantwortung zu erschöpfen und ist nicht mehr mit konkreten Inhalten 
verbunden. So bewegt sich die Union in einem fortgesetzten Populismus im Windschatten der 
linken SPD-Familienpolitik und nährt sich noch inhaltlich von deren Abgasen. 
Wer in der CDU läßt sich denn dem wertkonservativen Flügel auf Bundes- oder Landesebene 
überhaupt noch zuordnen? Annette Schavan, Ole von Beust, Ronald Pofalla oder auch die 
Kanzlerin sicher nicht. Von der privaten "Familienpolitik" wichtiger Ministerpräsidenten ganz 
zu schweigen, wiewohl die Anzahl der aktuellen und abgelösten Ehefrauen insgesamt noch 
nicht das Ausmaß von Gerhard Schröder, Oskar Lafontaine und Josef Fischer erreicht.  
Die CDU will den Anschluß an den vermeintlichen "Mainstream" in der Gesellschaft nicht 
verlieren. Und die CSU ist ihrem Koalitionspartner FDP ausgeliefert, auch wenn sie vom ein-
flußreichen Chef der Hanns-Seidel-Stiftung und ehemaligen Kultusminister Hans Zehetmair 
bis zu dem jungen wertkonservativen Europaabgeordneten Martin Kastler aus Franken noch 
das personelle Potential für andere Schwerpunkte hätte. 
Auffällig ist, daß jüngst immer öfter der bayerische Ministerpräsident und CSU-
Parteivorsitzende Horst Seehofer wertkonservative Positionen einnimmt. Offenbar gibt es 
eine Arbeitsteilung zwischen Merkel und ihm: Die Kanzlerin präsentiert sich präsidial-liberal 
für breite Schichten, der kernige und charismatische Bayer hingegen kümmert sich um die arg 
vernachlässigten Stammwähler. 
Diese ganze Entwicklung kommt freilich nicht von ungefähr. Linke SPD-Politiker und grüne 
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68er-Ideologen haben auf ihrem Weg in die hedonistische Spaßgesellschaft ihren Marsch 
durch die Institutionen in Politik, Medien und Justiz auf diesem Politikfeld so gut wie zu Ende 
gebracht und eine tiefgreifende Veränderung der Gesellschaft erreicht. 
Und es herrscht Korpsgeist unter den Genossen zwischen den Institutionen, wenn es darum 
geht, die Gesellschaft im Sinne progressiver Ideologien und Spontikultur zu verändern. Da 
sind die linken Reihen immer fest geschlossen, wenn es gegen Kirche und Papst, Familie und 
Werte, Bundeswehr und Vergangenheitsbewältigung linker Diktaturen geht. 
Ein Ausgangspunkt der familien- und gesellschaftspolitischen Umerziehung der Menschen in 
Deutschland durch die Medien war der politisch stets korrekte ARD-Serienlangweiler "Lin-
denstraße" in den 80er Jahren. Nicht nur, daß dort Konservative stets als böse Spießer wie 
Hausmeisterin Else Kling und die Spontis als lebensfrohe Persönlichkeiten dargestellt wur-
den, sondern diese Serie hat erstmals breitenwirksam an einem schwulen Paar die Normalität 
homosexuellen Zusammenlebens gezeigt. Die (teilweise unfreiwilligen) Homo-Outings von 
Alfred Biolek bis Hape Kerkeling und von Wowereit bis Westerwelle sind da nur eine logi-
sche Konsequenz. 
Im politischen Bereich trägt dieser erfolgreiche Marsch der Linken durch die Institutionen in 
gesellschaftsverändernder Absicht einen Namen: Brigitte Zypries. Seit 2002 gestaltet diese 
SPD-Linke als Bundesjustizministerin die deutsche Gesellschaft "erfolgreich" im Sinne linker 
Ideologien um. Auf ihr Konto gehen Gesetze und Initiativen zur rechtlichen Gleichstellung 
homosexueller Beziehungen. Auf der Homepage ihres Ministeriums wirbt sie für die "Regen-
bogenfamilie", wie das euphemistisch propagiert wird, unter dem Motto: "Familie ist, wo 
Kinder sind." Dabei bekommt sie Unterstützung von unerwarteter Seite, ein evangelischer 
Landesbischof äußerte sich nun ähnlich. 
Die linken feministischen Ideologien nehmen familienpolitisch viele Formen an, so etwa die 
Forderung nach möglichst unmittelbar ab der Entbindung einsetzender staatlicher Krippenbe-
treuung für die Kinder. Trotz Komasaufen und Amokläufen von Schülern, Abnahme der So-
zialkompetenz und zunehmender geistiger und sittlicher Verwahrlosung der Jugend, die nur 
durch verstärkte Erziehung im Elternhaus und in der Familie nachhaltig bekämpft werden 
kann, werden Mütter, die ihre Kinder bis zum dritten Lebensjahr bewußt selbst zu Hause er-
ziehen wollen, mittlerweile von der linken Emanzen-, Polit-, Karriere- und Kulturschickeria 
belächelt und nicht erwerbstätige Hausfrauen, die sich Haushalt und Kindererziehung wid-
men, fast schon als geistig zurückgebliebene Sozialschmarotzerinnen diffamiert. 
Die Liebe besonders der Karrieregenossinnen zum Kind spiegelt sich im Wahlkampfteam von 
Kanzlerkandidat Steinmeier: Zehn ambitionierte Frauen im Durchschnittsalter von 52 Jahren 
bringen es zusammen auf fünf Kinder. Zufall? 
Die rot-grüne Bundesregierung hat wirtschafts- und bündnispolitisch viele Probleme hinter-
lassen. Doch die gravierendsten Schäden mit Spätfolgen haben Schröder & Co. in der Gesell-
schaftspolitik angerichtet. Die Union setzt diese Politik fort und wundert sich, daß sie bun-
desweit nicht mehr die 40-Prozent-Hürde überspringt. 
Wenn Wowereit und Andrea Nahles die Führung der SPD nach der wohl verlorenen Bundes-
tagwahl übernehmen, werden sie die Partei auch inhaltlich schärfer profilieren, wahrschein-
lich aus der dafür komfortableren Position der Opposition heraus. Die Union muß sich dafür 
auch von ihrem Ideen-, Prinzipien- und Werteangebot her neu aufstellen und rüsten, beson-
ders für ihre Stammwähler. 
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